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A L e m b in Braudach.

Gratisbeilagen
Jährlich zweimal Fahrplan und einmal

Kalender.

SrLugrprel»
monatlich 1,25 Mark,

. --durch die Post sbezogen vierter-
^ jährlich 3,75 Mark,z, ß ^
von derselben frei ins Hans

geliefert 4,17 M.

Ur 21

Oas Siwergeschäst.
Alles und jedes , was heutzutage in Deutschland ge¬

schieht, urutz, so scheint es . den Schiebern und Hamsterern
zum Vorteil ausschlagen . Auch denjenigen Mitbürgern , die,
wenn zur Betätigung des Gemeinsinns im Interesse des
Gesamtwohls , zur Opferfreudigkeit aufgefordert wird , davon
immer nur die andern betroffen glauben , selbst aber vor¬
sichtig im Hintergründe bleiben und sich schon wunder wie
patriotisch dünken, wenn sie nichts Positives unternehmen,
um den Erfolg des gemeinnützigen Unternehmens zu durch¬
kreuzen. Die ganz Klugen aber schlagen sich sofort seitwärts
in die Büsche und treffen ihre Maßnahmen für den Augen¬
blick, wenn statt an edle Gefühle an den praktischen Geschäfts¬
sinn der Erdenbürger appelliert wird . Sie sind die Weit¬
sichtigen. die Kaltherzigen , die — letzten, die am besten
lachen. So pflegt es bei den Ablieferungs -, den Frühdrusch-
präniien und ähnlichen Sonderbelohnungen zu sein, zu denen
der Staat immer wieder in seiner Not greifen muß : und so
kommt es jetzt auch bei dem Silbergeschäft , zu dem unsere
Reichsbank sich soeben entschlossen hat.

Sie bietet jedem Besitzer von Silbermünzen das Sechs«
bis Siebenfache des Nennwertes , unter Androhung der
Außerkurssetzung. Daß sie eigentlich und van Rechts wegen
längst im Besitze dieses Edelmetalls sein sollte, darüber geht
Exzellenz Havenstein verständigerweise mit Stillschweigen
hinweg: was würde es auch helfen , darüber zu jammern,
daß dem Vaterlande während des Krieges eben von vielen
Seiten nicht gegeben wurde , was des Vaterlandes ist?
Was damals erbeten wurde , muß jetzt erkauft werden.
Mst unserem inzwischen reichlich entwerteten Papiergelde
zwar, aber vorläufig ist dafür ja noch allerhand zu haben
in Deutschland , also darf die Reichsbank sich nur nicht
lumpen lassen. Ihr Vorrat an Edelmetallen ist bedenklich
zusammengeschrumpft und sie weiß, weiß es nur zu gut , daß.
was noch an Gold - oder Silbergeld im Lande vorhanden
ist, die unwiderstehliche Neigung hat über die Grenzen zu
entwischen. Aufkäufer und Schleichhändler sind unermüdlich
au der Arbeit . Also darf die Reichsbank nicht davor zurück¬
schrecken, mit diesen angenehmen Herrschaften in etwas un¬
lauteren Wettbewerb zu treten . Sie überbietet sie, wie es
auf dem Trädlermarkt nun einmal Sitte ist. Das Nach¬
sehen haben die anständigen Leute , die ablieferten»
als bei dem „Geschäft" noch nichts zu verdienen war : den
Schaden hat das Reich, das mit diesen Aufkäufen gewartet
hat, bis das Silber den höchsten, bisher jemals erreichten
Weltmarktpreis erkletterte . Den Schaden und auch den
Spott . Denn wer empfindet heutzutage noch sonderliches
Mitgefühl mit unseren Behörden ? Seit langem war es be«
mimt, daß Silbergeld fortgesetzt in den Schmelztiegel
wandelte, uin oen Edelmetallhunger der Juweliere zu stillen,
die ja der Nachfrage nach Schyiucksachen aller Art kaum noch
genügen konnten. Je kostspieliger, um so begehrter — überall

- le gleiche Erscheinung mit den gleichen Ursachen : das Ver». . .
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langen , den Überfluß an -ztapiergetd auf irgend eme Dauer
verheißende Art und Weise unterzudringen und vor dem
Zugriff des raffsüchtigen Steuerfiskus zu sichern. Nun
möchte die Reichsbank wenigstens die spärlichen Reste , die
an Silbermünzen noch vorhanden sein mögen , in ihre
Tresors leiten , weil sie natürlich ein dringendes Interesse
daran hat , nicht nur dieser Verschleuderung eines un¬
glaublich kostbar gewordenen Edelmetalls ein Ende zu
machen, sondern auch ihre eigene Metalldeckung noch
Möglichkeit zu stärken. Alles sehr schön und sehr
gut — aber warum erst jetzt, wo es wieder einmal
wohl schon zu spät sein dürfte?

Werden die mit harten Talern und Fünfmarkstücken ge¬
spickten Strümpfe der Frauen , die gediegenen Ledertasä e»
auf dem Lande sich nun auftun ? Wird die angedrohts
Außerkurssetzung noch „ziehen", da sich doch manche ander¬
weitige Verwendungsmöglichkeit des schönen SilbergeldcS
ergehen hat ? Wir wollen Herrn Havenstein , dem hoch¬
verdienten Präsidenten unserer Reichsbank . das Beste
wünschen : es ist für ihn ganz gewiß keine kleine Sache , in
Liesen Zeiten auf einem Posten auszuharren , der nichts als
Kummer und Sorge einträgt — von anderen Empfindu r q-n
ganz zu schweigen. Zu bedauern bleibt jedoch, daß :iun
offenbar nicht der Einfluß eingeräumt wird , um daS . was
nötig ist, rechtzeitig veranlassen zu können. Hier scheine»
andere Kräfte im Wege gestanden zu haben , an denen auch
schon andere Notwendigkeiten gescheitert sein dürsten . :

i
Das Bekannlwerden des Angebotes der Reichsmark fllr

Silbermünzen hat unmittelbar eine Steigerung des vo»
Händlern und Aufkäufern bisher gezahlten Preises hervor «,
gerufen . In Berlin kletterte der Preis am ersten T ge
nach der Bekann machlwg schon cksif 7,50 bis 8 Mark uv'
die Silbermark und weiteres Anziehen ist im privaten Ver -^
kehr zu erwar .en. Für Fünfmarkstücke wurden 35.50 Mark
gezahlt : damit ist die Reichsbank weit überboten , sie setzte
einen Ankaufspreis von 0.50 Mark für die Silbermark uuü
22,50 Mark für das Fünfmarkstück fest. ^ J

Hinter Schloß und Riegel.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Dee Regierung oder , wenn man will . Herr Noske

macht ernst mit der Ankündigung deS Reichskanzlers
^ " ner . &er  neueste Anschlag gegen das Leben des
deutschen olres mit allen Mitteln unterdrückt , und daß
»i« «ro,!« ?* .Schwß und Riegel gebracht werden solle, dem
r ü- anr öen  blutigen Berliner Vorgängen der
letzten Woche nachgewiesen werden könne. Im Handum-
orehen waren einige fünfundzwanzig Männer festgenommen.
J' 1'J5I „in  den unteren Regionen der politischen Organisation
ine Rolle spielten. Jetzt ist man aber bereits eine Stufe

votier geschritten: am Montag wurden auch die Herren
Tiaumig und Maltzahn verhaftet und mit ihnen noch

jg ?jLerl .^ " I^ ijbrer der radikalen Unabhängigen oder

: JPer rriumpb des Lebens.
c J \ JRohm» 9S*  Kol « Stein.

(Nachdruck verbotet

bin nicht gut disponiert heute abend , gnädige
»iinü Stene . „Ich singe nur , weil mein Mann
»ugeiagt hat . Aber »ur ein einziges Lied . Wer wird
mich begleiten V

musikalischer Doktor entbot sich dazu . Sie batte
ln oteu bei sich, sie mußte ein Lied wählen , was sienngen konnte.

»Gingen Sie Straußsche Lieder , gnädige Frau ? '
£ nidte - bind träumte sich plötzlich zurück an einen

An "end, an dem sie ein Straußsches Lied gesungen.
n st Vollmer zu ihr ins Zimmer trat und an

^ ne sang für ihn.
ibr-nVV .^ ute würden - seine Augen auf ihr ruhen bei
einria r- e a-t 9' Auch » beute würde sie für ihn singen,
Dteresir bn, wenn fie auch viele andere Ohren hörten,

",/iugenpaare sahen.
ru iin»? plötzlich überkam sie der Wunsch , dasselbe Lied
ihrem^ « Ihm ihr Gefühl zu offenbaren in

sÄ Sie wählte . Cäcilie " von Strauß.
«eben lreß sich am Flügel nieder . Irene stand
fkohe  iif 'n, Schlank und hoch und schön in ihrer kostbaren
sucht m ?ugen . 5te verträumt waren und voller Sehn-

^ücke verstnstm nz^ en fud&ten » ^ landen , sich in seine

Stimm - -§ ^ ^ 9 begann . Und nun setzte Irenes
lest ßnrH  weich und warm war sie geworden,

©r t2 e zuletzt gehört.
Auch „ schauerte , als Lr die Worte des Liedes vernahm.

blitzschnell an jenen Tag . an dem sie das
LnL 'UWen an lenen Abend, der so verhängnisvoll für

10 kur Re geworden war. _ _ _ _ ....

I

Kommuniste «, von denen behauptet wird , datz fie MU den
Imruhen vom 13. Januar im Zusammenhang stehen. Hier
schemt man in der Hauptsache den „Roten Vollzugsrat-
aufgehoben zu haben , also diejenige Körperschaft, die nach
dem schließhchen Zerfall des Groß -Berliner Vollzugsrats
nach dem Ausscheiden erst der Demokraten und Mehrheits-
jozmusten und dann auch der „unabhängigen " Mitglieder
allem noch ubnggeblieben war . Sie liebte natürlich vor-
r? Ssweise im Dunkeln zu tagen und höchstens mit fertigen

,/chl eßungen an die Öffentlichkeit zu treten . Für sie
erschöpft sich die politische Weisheit in der Diktatur deS
Proletariats , in der Aufrichtung der Röteherrschaft , und nur
was den russischen Stempel trägt , erscheint ihr erstrebenswert.
, . . n tiefem fogenannten Vollzugsrat — er nannte sich
fett « Niger Se t „Zentrale der sozialistischen Betriebsräte " —
war . wohl seit Aufhebung des Belagerungszustandes , ein
kommurusttsches Astionskomitee getreten, das wiederum
seurerseitdre „Stoßtrupps " in Bewegung setzte, wann und
wo es chm geboten erschien. Die bisherige Untersuchung
glaubt ^ unzwer -elhaft Zusammenhänge zwischen diesen xeuo*
lunonaren Zentren und den Straßenkämpfen vom 13. Januar
festge,,elst zu haben , was natürlich erst durch gerichtliche
Nachprüfung noch zu erhärten ist. Jedenfalls hören wir von
einem im Geheimen erscheinenden kommunistischen Blatt
„Der revolutionäre Arbeiter ", in dessen Nummer 13 davon
die Rede ist, daß man Berlin in Flammen aufgehen lasten
wome , als Liebknecht und Rosa Luxemburg gemeuchelt wurden,
daß es aber heute noch stehe, daß die Fratzen der Mord-
buben von Noske bis Runge noch immer nicht die Laternen
zieren — und so weiter. Kaum war , im vorigen Dezember,
der Belagerungszustand in der Reichshauptstadt aufgehoben
woroen , als die „Rote Fahne " sich wieder einstellte und am
Kopse des Blattes seelenruhig mitteilte , daß und unter
welchem Titel sie während ihrer Unterdrückung „illegitim"
»t en  - e.1» ® also jchon stimmen, datz man jetzt
ähnlich verfahrt . Sieg oder Tod " hat der Führer der Un¬
abhängigen,der Abg. Henke , in der Nationalversammlung
gerufen . Man kann es der Regierung nicht verübeln , wenn
sie dreien Kampfruf so ernst nimmt, wie er offenbar gemeint
Ist. und danach ihre Maßnahmen einrichtet. Oder soll se
auch in diesem Falle warten , bis es zu spät ist^
o u ei ra^ 0rt ?ber Herrn Däumig . Er galt lange
Zeit in den Reihen der Linken als ein verhältnismäßig be-
sonnener Mann , ist aber im Laufe der Entwicklung immer
radikaler seworden . bis er sogar den grimmigen Herrn
Ledebour uoerholle und verdrängte , mit dem zusammen er
den Novemberumsiurz des Jahres 1918 sehr eifrig vor-
bereitet hatte . Schon einmal lernte er für kurze Zeit dis
schwedischen Gardinen kennen; diesmal sieht die Sache für
ihn gefährlicher aus . Der verstorbene Hugo Haase wußte
ihn noch einigermaßen im Zaume zu halten : damit ist es
nun lange vorbei . Ledebour ist gerade noch steigesprochen
worden Es hat nicht den Anschein, daß Däumig es ebenso
gut haben wird. _

Und Horst Volkmer fühlte mit berauschendem Glück:
.Sie singt dieses Lied heute für dich!" ^
. . Wenn du es wüßtest 'C ^

Was träumen heißt \ i
Von brennenden Küffen.
Don Wandern und Ruhen
Mit der Geliebten
Aug ' in Auge
Und kosend und plaudernd.
Wenn du es wüßtest.
Du neigtest dein Herzt
Wenn du es wüßtest.
Was Bangen beißt
Ln einsamen Nach en.
Umschauert vom Sturm.
Da niemand tröstet
Milden Munkies
Die kampsmüde Seele.
Wenn du es wüßtest.
Du kämest zu mir.
Wenn du es wüßtest.
Was leben beißt.
Umhaucht von der Goltbeit
Weltschaffendem Atem,
Zu schweben empor
Lichtgetragen \ .Ov-
Lu seligen Höh'n. ,'T M
Wenn du es wüßtest. < •
Wenn du es wüßtest,

!• Du lebtest mit mirl " ^

r „ ..Der Beifall setzte ein. langanhaltend, brausend. Man
bestürmte die Sängerin um ein zweites Lied . Aber sie
andermal '̂ ^ ai!fgeI?ot  » um  Singen , ein

Musikalische Darbietungen folgten der ihren.
S ' e batte sich rn ein Zimmer gefluchtet, das neben dem
Muffksalon lag . Da hörte sie Schritte , blickte aus , sab in
barst Bolkmers weißes, . erregtes Antlitz . ^ < '" i - L .

dir fl' eJöTsSnS -" " ta5 lmS  ateö  * um  ersten Male von
f 'Ai ' "'Ast es. Und auch du hast es nicht vergessen?'
Kft b"A”.*SRg ’«,ltl5
mm,  ' Sfn ienem  Tag erkühlt sich^ ein
s . Und das meine !'
: . Willst du mir nicht sagen . ' ‘

gefolgt " rcUr&e unterbrochen . Helmut Körner war ihm

Sä
VMMHZLL-
Da sah sie das ^ ê äl,rü !b- nicht zu den anderen.

SiÄS “* ä
F»rtschr,ng fAgt. ' '



Kleine Zeitung für eilige Leser.
t • Die vom Reich genehmigten Teuerungszulagen erstrecke»
sich auch auf sämtliche Pensionäre und Hinterbliebene.

* Zu den vielfachen ZeitungSverboten läßt die ReichSrems-
rung erklären, daß eine besondere Leschwerdeinstanzdaiur
geschaffen werden soll.

* Wie von zuständiger Seite erklärt wird, ist mit einer Auf-
Hebung der Zwangswirtfcha,t nicht zu rechnen.

* Die Vereinigten Staaten haben Österreich einen Kredit
von 70 Millionen Dollar gewährt.

* England teilte dem Obersten Rate mit. daß os kein«
Truppen für die Abstimmungsgebietestellen werde.

* Die Staatsschuld Belgiens ist auf 18 Milliarden Sranl
angewachien. _

Erzberger gegen Helfferich.
(Dritter Tag.) 8 Berlin . 22. Januar.

Saal urfl Zuhörerraum sind heute noch stärker besetzt als
an den zwei bisherigen Be>handlungstagen. Der Vorsihenda
teilt mit. daß der von Helffer-ch geladene Direktor Beyer
von den Serumw -rken nicht au'zusinden sei. Weiterbm teilt
er mit. daß August Thyssen wegen Krankheit auf wahr
scheinlich drei Monate am Erscheinen verhindert se. Nach
einer längeren u üffnandersebung«wischen den Parieren und
ibren Rechtsbe st änden beschließt das Gericht, den « ruaen
Aunust Thyffen durch ein Mitglied des Gerichtshofes an Olt
und Stelle vernehmen zu lasten. Der Vorsitzende bittet, dann
die erschienenen Zeugen einstweilen wieder abzuiretenuch
ertucht den Angeklagten Helfferich, sich rum Fall Thyssen zu
äußern. . _ „
j. Helfferich siüer den Fall Thyffen.

In der Kreuzzei habe ich am 2t . Juni 1919 gesagt,
daß Errbergers 'S !? zur Annexionsfrage wahrend seiner
Lugehörigkeit zum Tl-yssulkonzern eine andere war. als nach
keinem Austtitt aus dem Tbyffenkonzern Da ? war zunächst
alles. In der Deutschen Allgemeinen Zeitung wurde daraus
erwidert, ich hätte sagen wollen. Erzberger habe erst nach
seinem Ausscheiden bei Tbnffen eine Fr,edensvottlik getrieben.
Das war eine Unterstellung. Die Beziehungen Erzbergers
«um Hause Bourbon.Parma und zu Thyffen waren w
kompliziert, daß sie sich nicht auf eine em'acke Formel bringen
lasten. Ich habe Nachweisen wollen, daß Herr Erzberger
weiter gegangen ist als jeder Annexttmist, indem er sogar. me
normannischen Inseln verlangte. Von allen Annexionisten
bat nur Herr Erzberger diese Notwendigkeit entdeckt. Erz«
berger mußte bei seinen Beziehungen zu Herrn Aimmt
Tbnffen wisten. daß Tbyffen an der normannischen Küste
große Erzlager besaß. Ich behaupte, nach der Lösung seiner
Beziehungen zum Tbvstenkonzern
hat Herr Erzberger sich auS rinem blutigen Annexionisten
-in einen blutigen Gegner de» Annexionismus verwandelt.

Nicht Ludendorff oder ich. sondern Herr Erzberger bat
durch die Annexion des Erz-Beckens von Longwy-Brien eine
vollendete Tatsache zu schaffen versucht, indem er die Uber-
Weisung der Grubn an den Tbuffen-Konzern erstrebte. Der
Annexionismus des Herrn Erzberger besaß einen weltver-
schlingenden Appetit. Herr Erzberger bat sich durchaus von
her verräterischen Sipve der Bourbon-Parma letten tasten,
er wollte auch auf zwei Pferden reiten, auf dem alten
Thyffen-Pferd und dem neuen Parma -Pferd. ,Der Vorsitzende macht den Angeklagten wiederholt darauf
aufmerksam, nicht zu weit zu gehen und allgemeine politische
Ausführungen zu Unterlasten. , , r;  ,Helsferick fährt fort und betont, noch niemals habe sich
ein Abgeordneter io für eine Sache eingesetzt wie Erzberger
für den Tbyffenkonzern und die von diesem gewünschte Aus-
bcutung der E. gruben im Briey-Gebiet. Die Regierung,
auch der Angeklagte nach seinem Amtsanttttt , sei mit Eingaben
in dieser Angelegenheit überschwemmt worden. Ein von öetn
Angeklagten vorbereiteter Gesetzentwurf zur Emiührung
von Abgaben bei der Ausfuhr von Ersen usw.
scheiterte am Widerspruch, einer Anzahl Abgeordneter,
unter denen Erzberger in erster Reihe stand. Aber
im Frühjahr 1918. nach seinem Ausscheiden aus dem Thyffen-
Konzern, stellte er den Antrag, nicht nur diese Abgabe Mr
alle Zukunft zu erbeben, sondern auch den Unterschied zwrichen
In » und Auslandspreisen ernzuziehen.

- Erzverg« verbreitet sich ausführlich über die Geschäftstätig¬
keit des ThyffenkonzernS. den Schutz des deutschen Eigentum»
im Auslande während deS Krieges (Thyffen besaß Werke.
Gruben usw. aus feindlichem Boden). Von dem Gesetzent.
wuri über die Ausiuhradgaben haben die Abgeordneten wohl
gehört, ihn aber nie gesehen, man konnte ihm also auch nicht
«ustimmen. Das Prinzip haben wir nicht abgelehnt. Im
Lahre 1913 während meiner Tätigkeit als Reichsfinanzmtntster
sind über 500 Millionen allein auS AuSsuhrabgaben etnge-
ganaen. Also auch diese Behauptung des Angeklagten ist
fal,C 2iuf Befragen erklärt Erzberger . daß er niemals Aktien
und Kure besessen bade ander einer Phönix-Aktie für kr,' , e
Leit 1910- Ferner war er einmal an einem Kalrdergweik
befestigt, an dem er viel Geld verloren habe. Seine Ein¬
nahmen als Mitglied deS AufsicbttratS betrugen BO0“ ® “*
sonst habe er keine Tantiemen erhalten. Helfferich erläutert
nochmal? leine Auslagen in einigen unwesentlichen Punkttn.
Es entwickelt stch dann eine Auseinandersetzung, an welcher
der Vorll^ende, Erzberger und Helfferich terlnehmen. Erz-
herg er bestreitet entschieden. daß seine Berufung in den
Tbyffenkonzern seine Tätigkeit als Abgeordneter beeinflußt
habe, auch verbiete kein Gesetz solche Nebentäiigkeit der Ab
geordntten. Helfferich findet di- Tantieme v0n 40 000Mak
reichlich hoch, wenn auch ' nicht übertrieben. Es kommt die
Rede auf die

politische Wandlung ErzbergerS im Kriege.
Auf die Frage de» Vorsitzenden antwortet Erzberger, dies«

Meinungsänderung bade sich nicht von beute auf morgen av-
gewielt.

ES sei ihm der vor dem Kriege Sestehende Plan »ver
den Zweifrontenkrieg genau bekannt. Deshalb habe er ge¬
wußt . daß der Krieg als verloren zu betrachten sei. wenn
die Franzosen nicht innerhalb sechs Wochen geschlagen
seien.

Diese Austastung wurde noch dadurch bestärkt, daß matz-
gebende Miiitärs sagten, die Gropdenz- und die Weichsel-
Stellungen müßten io schnell wie möglich befestigt, auch dre
42-Zenttmeter-Geschütze ferstggestellt werden, selbst unter Ver¬
letzung des Etatsrechts. Man müsse auSbaiten. wenn man
auch die Rüsten bis dort hereinlasien muffe, bis dre Frau-
zoien geworfen seien. Nachher werde man st̂b nach Osten
wenden. Durch den unglücklichen Ausgang der Marneschlacht
war dieser Plan vernichtet. .

Es beginnt eine längere Auseinandersetzungüber den
Einfluß des österreichischenThronwechsels auf Erzberger. über
den angeblichen Plan der Obersten Heerekleitung. Ober-Elsaß
gegen Br ey auszutaulchen. von dem Helfferich .sagt, er habe
weder bei der mtlitärilchen noch politischen Leitung jemals

einer kurzen Pause einigen sich beide Parteien
dahin, auf die Vernehmung deS GeheimratS Lensing zu
"^ ^Wcitere Vernehmung deS RrichSfinanzministerS. W 5'^

Auß der weiteren Vernehmung des Zeugen gM hervor,
daß er aus dem Aussichtsrat der Firma Thyffen Mitte Sep-
tember 1917 ausgeschieden ist. Bis zum 1. Januar bat er
dann noch seine Bezüge erhalten Erzberger hat allo tti
2Vj  Jahren seiner Tätigkeit als Aufsichtsratsmitglied 100000
Mark bezöge, . Erzberger ist ausgeschieden, weil icme politische
Haltung zu der des Herrn Thyffen in starkem Widerspruch
stand, so daß ein ferneres Zusammenarbeiten rm Konzern
nicht mehr möglich war.

)

ErzLergers Erwiderung.
! Meine Bez' ehungen zu Herrn August Thyffen waren seit
12 biz 13 Jaoren ,reunü!chastncher Natur , haben aber nie
einen pekuniären Charatter gegabt. Ich batte auch nicht nui
ru Herrn Thysien Beziehungen, sondern zu einer ganzen Reih,
anderer Herren der Industrie , d ie mir ihre Wuw che vor-
trugen, auch mit Berliner Bankdirektoren hatte ich solche Be-
iprechungen. — Vorlttzender , unterbrechend: Ohne ie e.was
dafür zu erhalten? — Erzberger : Jawohl , ohne ,e etwas
dafür zu eidalten. Herr Thyssen nahm durchaus kerne Aus¬
nahmestellung ein. Ohne mein Zutun erhielt ich dann von
ihm im Mörz 1915 einen Brief, in dem er mich fragte, ob ich
bei eit sei. in leinen Aufsichtsrat einzutreten und für ihn als
Testamentsvollstrecker tätig zu sein. Ich bade mutz,dazu nicht
ablehnend verbaiten. Mir war das Anerbieten als
»in Veltrauensbeweis sehr ehrenvoll. zumal es sich
um einen Kon-ern handelte, der 10 der gesamten
deutschen Stahlproduktion leistete Ich verlangte, daß me
eine Zumutung an mich gestellt weide, die ich als
Abgeordneier hätte ablehnen muffen. Demgemäß ist ver-
fahren worden. Tvvffen bot mir 40M0 Mark lahriich. was
ich zu hoch fand. Ldyffen war anderer Anacht. Herr Erz¬
berger' geht näher auf leine Bermögensverbaltmffe ein. lehnt
es aber ab. ieine Beziehungen zum Hause Parma weiter zu
erläutern: Meine Gesinnungsänüerung erfolgte nrchl erst im
Frühjahre 1917, sondern bereits Ende 1914, als die Oberste
Heeresleitung nach Hause kam und als über die Marneschlacht
die Wahrheit bekannt wurde. Der frühere Nerchscairzler von
Bethmann Hollweg kann das bezeugen,
j Die Friedendreiolulion
war durchaus kein Hindernis für einen territorialen Ausgleich.
Ich trat dafür ein. daß Deutschland nicht erst Frieden machen
wüste, wenn eS besiegt tei. sondern solange es noch stark sei.
Ich erklärte weiter, daß es im deutschen Jntereffe tage, dre
Erzläger von Briey und Longwy zu eihallen. Mich über-
raschle die Eröffnung, daß die Oberste HeeieSiritung damals
damit umging. Oberelsaß an Frankreich abzutteten sur Longwy
und Briey. Die Erwerbung der Erzdecken von B-iey und
Longwy tag durchaus im Rahmen der FrledenSrelolution.
Nur eine gewattsame Erwerbung durlte nicht stattstnden.

Gespräch mit dem Kaiser.
f Beim Empfang der Abgeordneten durch den Kaiser, bei
dem auch der Abgeordnete Südekum dabei war. empfanden
wir es schmerzlich, daß wir mit dem Kaiser nicht sprechen
konnten. Der Kaiser sagte: „Das haben Sie gut gemacht
mit der Resolution und dem Ausgleich." Ich erwiderte,
von einem Ausgletch stehe doch in dcr Resolutton nichts drin.
„Ja / sagte der Kaiser und deutete auf Helfferich. . das hat
der dazu getan. Wir stecken nnS Polen und die übrige»
Standländer ein und machen dabet noch ein gutes Geschäft."
Das ist die schwerste Erschütterung gewesen, die wir während
deS Krieges erlebt baden . Bon diesem Tage wußten wir,
baß es unmöglich war , auf diese Weis« in Deut ^ tand ,u
«an» ««». .. f *—

Lebhaftes Hi» »nd Her.
Auf die Frage, wann die Wandlung in Erzhergers An-

schauungen vor sich gegangen sei. erklärt dieser: Es begann
schon mit der U-Boot-Frage. Mein Austritt ist dann aber
erst nach der Friedensresolution erfolgt. Er ging von nur
aus . — Es entspinnt sich nun ein lebhafter Stteit zwischen-
dem Angeklagtenund dem Zeugen darüber, ob der Anlaß zu
Erzbergers Ausscheiden nickt davon ausgehe, daß Thyffen
nicht der Ansicht war. daß die Verkündung der Annexion von
Brley-Longwy dieser Friedensresolution nickt im Wege ge-
standen bade. Immer wieder legt Helfferich Wert auf die
Feststellung, daß Herr Erzberger gerade deswegen auS dem
Konzern ausgetreten ist, weit nach Ansicht Thyssens sich diese
beiden Punkte nicht vertragen konnten. Der Vorsitzende de-
merkt dazu, daß Erzberger von Thyffen also gewissermaßen
den Rat zum Austritt erhalten habe. Noch lebhafter wird
die Kontroverse bei der ... ;

Frage der Ausfuhrzölle. ' ' Jv
Auf Vorhalten des Rechtsanwalts Dr. Alsberg muß Erzberger
schließlich zugeben, daß möglicherwerie Ministerialdirektor
Müller bei der B-sprechung der geplanten Abgabenvorlage
mit ihm den gedruckten Gesetzentwurf in der Hand gehalten
haben kann. - Helfferich : Den Herrn Zeugen scheint sein
Gedächtnis stark im Stich zu lasten. Ich weiß positiv, daß
der Gesetzentwurf bereits gedruckt war und daß wn mein Be.
amter zu dieser Besprechung bekommen batte. Der Widerstand
des Herrn Erzbergers war so stark, daß ich schweren Herzen«
die Vorlage, obgleich sie bereit? die Unterschrift deS Kaisers trug,
zurückgezogen habe,um uns nickt der Gefahr auszusetzen.unS vor
dem Auslande zu kompromittieren. Mit erhobener Stimme
fährt Helfferich fort: Herr Erzberger. ich frage Sie . hättenSre
Ihre Vorwürie im Reichstage später auch dann erhoben
wenn Sie noch im Thyffenschen AufstcktSrat gewesen wären?
— Erzberger : Das weitere werden ja die Zeugenaussagen
ergeben. Im übrigen ist immer daraus bingewiesen worden,
daß solche Abgaben erwünscht seien. — Vors .: Ist dieser Hin¬
weis auch zu der Zeit ichon erfolgt, als Sie noch im Auf-
stchtsrat waren ? Erzberger : Jawohl . — Aselffert©
springt auf: Auch von Ihnen . Herr Erzberger? — Erz¬
berger : Das weiß ich nicht! (Heiterkeit im ZuHörerraum.)
Es folgt nun eine ziemlich

erregte AuSeinanderfetzmrg
zwischen den beiden Parteien , in die auch die Verteidia«
wiederholt eingrerfen. Der ganze Streit dreht sich, wie der
Vorsitzeiide schließlich festsiellt. um die Tatsache, daß Erzberger.
solange er im Thyffenschen AussicktSrat war. Mr Ausfuhr-
abgaben nicht zu haben war. baß er aber nach seinem Aus¬
scheiden aus dem Konzern sich lebhaft dafür eingesetzt habe. —
Zum Schluß fragt Helfferich sehr erregt:

Herr Erzberger , Ich möchte Me «ne fragen, ob « ie i«
Reichstage auch für die Ausfuhrabgaben gesprochen
hätten , wenn Ste «och im AusfichtSrat gefessr» hätte« -

Und da Erzberger nicht sofort antwortet, erklärt Helfferich:
Ich will den Herrn Zeugen nicht in Verlegenheit bringen,
Ich verzichte auf die Antwort. — Erzberger antwottet hiorau!

Die Vorhandlung wird auf den 24. Januar vertagt.
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Noske über die Läge im Innern.
Rücksich tSlose Anwendung aller Machtmittel , j

Reichswehrminister Noske erklärte einem ihn bestagender,
Journalisten , daß er entschlossen sei. von allen,hm zur Ver.
fügung stehenden Machtmitteln Gebrauch zu machen und all,
Maßnahmen zu tteffen, um Deutschland vor dem Zusammen,
druck zu retten. Auf diesen Zusammenbruch arberteten dt
radikalen Hetzer hin. Die schwere wrrtschastlrche Gefahr, dr«
Deutschland dadurch drohe, müsse beseitigt wnden . Es sei
Las ernste Bsmühen der Regierung, dem Volke wieder ein«
feste wirtschaftliche Grundlage zu verschaffen. Mer dagegen
kämpfe, sei ein gemeingefährlicher Schädling. Es sei eure
große Zahl von Haftbefehlen erlassen worden Ŝ n radikal«
Heber. Man könne nicht ruhig zusehen. daß es mit d« Arbett
dauernd abwärts gehe und eine L^ wirtschast mn sich
greife wie r. B, in den Reparaturwerkstätten der Crsenbahn.

Die vom Reich
L)eul ;ryes Gleich.

4- Teuerungszulage für Pensionäre
zenehmigte Erhöhung der laufenden Teucrungszulagen für
jiie Reichsbeamten um 150 % für die Zeit vom l . Januar
j>is zum 31. März 1820 erstteckt sich auch auf sämtliche
Pensionäre und Hinterbliebene, die bisher Teuerungszulagen
erhallen haben oder nach den maßgebenden Grundsätzen
erhallen konnten. ES muß zwar daran sestgehalterr werden,
daß die Teuerungszulagen an Pensionäre usw. nicht ohne
weiteres zu gewähren sind, sondern daß dabei das Bedürf¬
nis geprüft werden muß. Im Hinblick auf die ietzrgen
Teuerungsverhältnisse soll aber bei der Pruiuug der Be¬
dürfnisfrage ein besonders - ilder Maßstab angeiegr werden.
Bei den erforderlichen Feststellungen und bei den Aus-
Zahlungen soll mit größter Beschleunigung oerfatzrett werden.
Ls besteht auch die Absicht, bei der zum 1 Aprrl 1820 m
Aussicht genommenen Besoldungsreform Rtittel iur euie
Aufbeffemng der Lage der Pensionäre usw. anzufordern

+ Heimkehr der ersten Kriegsgefangenen . Die ersten
- Frankreich sind bekanntlich inzwischen.Kriegsgefangenen aus . . — ,

im besetzten Rheinland eingettossen. Irgendein festlicher
Empfang war seitens der Besetzungsbehörden, verbeten.
Nicht einmal Ansprachen dursten gehalten werden. Die
Stimmung der Heimkehrenden ist durchweg gut. >;hr
ffnden ist ebenfalls zufriedenstellend, wie auch ihre Kleidung.
Der Gesamteindruck, den die Leute machen, die jetzt aus
langjähriger Gefangenschaft heimkehren, ist im allgememeu
gut. Es handelt sich durchweg um Leute aus dem links-
rheinischen Gebiete und. soweit es stch bisher übersehen laßt,
nur um Mannschaften und Unteroffiziere, dagegen kem,
Offiziere.

+ Unrechtmäßige Besetzung Tirschtiegels . Der Führ«
der Ententekommissionin Tirschtiegel. ein franzöiifcher Oberst,
fordert die Räumung Alt-Tirschtiegels, das nach dem
Pariser Verttag vom 11. Januar von den Deutschen besetzt
bleibt. Es ist für die Räumung ein Ultimatum von
24 Stunden gestellt und mit der gewaltsamen Besetzung ge¬
droht worden. Eine sofortige Klärung dieses Zwischenfalls
durch die Regierung wird erfolgen.

+ Generalmajor Höfer . der militärische Befehlshaber
Oberschlestens. hat seinen Abschied eingereicht. Durch sein
heldenmüttges Verhallen im Kriege, das ihm frühzeitig den
Orden „Pour le merite" eintrug, ist er allgemein bekannt
geworden. Trotzdem er einen Arm verlor, kämpfte er auch
nachher noch in der Front und zeichnete stch vielfach auS,
besonders bei ArmenttöreS.

4- Bildersturm i« Nordschleswig . Vor dem Einzug
der Franzosen in Hadersieben hatten, wie dänische Blätter
melden, die dort anwesenden französischen Offiziere den Be¬
fehl gegeben, das Denkmal Kaiser Wilhelm I. mit allen
Säcken zu umhüllen. Wie verlautet , soll auch die Wsicht
bestehen, das Denkmal baldigst zu entfernen.

>4 Differenzen im hannoverschen Provinzrallanvtag.
Bei der Wahl des Präsidiums im hannoverschenProvinzial-
landtag kam es zu lebhaften Auseinandersetzungenzwischen
den bürgerlichen Parteien und den Sozialdemokraten, deren
80 in den Landtag zum erstenmal eingezogen sind. Dies«
bestanden darauf , daß sie als die stärffte Partei im Landes
den Ersten Präsidenten bekommen rnüßten. Die bürgerlichen
Patteien — außer den Demokr-aten — schloffen sich zu ge¬
meinsamer Arbell zusammen und wählten den Ritterguts¬
besitzer von Wedel (Gödens) zum Ersten Präsidenten. B«
der Wahl deS Zweiten Präsidenten wollten cne Sozialdemo«
Kate« de» Präsidenten der preußischen Landesversammlung,
OberbürgernieisterLetnert gewähll haben. Auch dieses wurde
abgeschlagen.

4- MandatSniederlegungcn . Der ZenttumSabgeordnete.
Domkapitillar Hebel, Mitglied der Nationalversaminlung. ist
wegen der Lösung der Verbindung der bayerischen Volks-
Partei mit dem Zentrum des Reichstages auS der National¬
versammlung ausgeschieden und hat sein Mandat nieder-
gelegt. Aus der Deutsch- demokratischen Partei sind der
frühere Oberbürgernresster von Bayreuth und Mhrer de-
Nationalliberalen im bayerischen Landtag . Dr . Casselmanri.
ferner der frühere Nationalllberatt Dr . v. Langheinrich, be»|
unlängst aus der Nationalversamm»»um»,, uu» w » __ _ __ dlung ausschied, und di«
Führerin der demokrattschen freien Bewegung. Frau Linhardt.
ausgetreten. Wie man hört, beabsichtigen diese, stch de»
Deutschen BolkSpartei anzuschließen.

4 Ein » unrichtige Behmiptung Adolf HoffmanriS.
Der Abgeordnete Adolf Hoffmann hat in der Mittwoch-
fitzung der Preußischen LandeSversammlung. angeblich na»
einer Zeitungskorrrspondenz. behauptet, daß am 12. Ianucä
ein Regierungsausschuß, bestehend auS dem Reichspräsident»
und den Ministern Noske, Bauer und Koch mit dittatoriscbel
Gewall eingesetzt worden sei. Hierzu wird amtlich erkläm
Diese Behauptung ist unzutreffend. Wenn der Abgeordnet«
Hoffmann weiterhin behauptet, „man habe die Vorgäng«
vor dem Reichstag gebraucht, um die Einsetzung dies»
Direktoriums nach außen begründen zu können", so ist da»
nur ein neuer Beweis für die unehrliche, verletzende und
gewissenlose Propaganda der Unabhängigen.

4 Der Fall Barmat . In einer scharfen Ause'mander-
setzung zwischen der bürgerlich-demokratischen Berliner Volks-
Zeitung und dem Bureauchef des ReichspräsidentenHerr"
Franz Krüger wird ein neuer . Fall " von Großschieberei ent¬
hüllt. Das Blatt nagelt einen früheren ukrainischen Bolsaie-
wisten namenS Barmat fest, der von Holland aus Lebens
Mittelgeschäfte nach und mit Deutschland gemacht b"^
Hierbei soll er von Regierungsstelle in unzulässiger Mn«
gefördert worden sein. Die Volkszellung wird von da»
mehrhettssozialisttschenAbgeordneten Davidsohn sekundien->
Was hierbei an Material zutage gefördert wird, ist tief
krähend, denn eS riecht stark nach Korruption. Worten
Kit Erklärung bttukrntt MMst sib,
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Schei'-emanti unD Sklarz.
Rechtfertignngsschristdes ehemaligen Ministerpräsidenten.

Die mehrheitssozialistische Partei hat bekanntlich schon
vor längerer Zeit ihrerseits eine Untersuchung des Falles
Sklarz in die Wege geleitet. Der in diesem Zusammenhang
ebenfalls genannte Abgeordnete Scheidemann äußert sich nun
in einer Denkschrift zu dem Fall Sklarz folgendermaßen:

»Ich bin seit Jahren mit Sklarz befreundet, das heißt
seit einer Zeit, in der niemand, ich am wenigsten, damit ge¬
rechnet habe, jemals Mitglied einer deutschen Regierung zu
werden. Ich verkehre deshalb gern bei ihm, weil ich dort
hervorragende Männer, der Kunst und Wiffenschast, Offiziere
und auch prominente Ausländer kennen lernte, was für mich
als Politiker von Wichtigkeft war. Die Vollmacht, sein
Haus ungeniert auch dann aufzusuchen, wenn er nicht in
Berlin sei, bekam ich in dankenswerter Weise, als ich und
andere meiner engeren Freunde oft nicht wußten, wo wir
die Nacht zubringen sollten, wenn wir rabiaten Elementen,
die uns auflauerten und fortgesetzt mit dem Tode bedrohten,
nicht zum Opfer fallen wollten."

Aus der Denkschrift Scheidemanns geht hervor, daß ihm
»orgeworsen wurde, während des Krieges von Kopenhageu
aus mit Sklarz und Parvus. und zwar mit Mittel der
deutschen Regierung, Verhandlungen mit Lenin eingeleitet zu
haben, „wobei alle drei bedeutende Summen verdienten".
Außerdem, daß Scheidemann von der deutschen Regierung
Mittel erhalten habe, um eine Revolution in Frankreich an¬
zustiften. Scheidemann bezeichnete dies in seiner Denkschrift
als einen glatten Schwindel. Er habe niemals in seinem
Leben irgendwelche Mittel von der deutschen Regierung er»
,halten und leider auch niemals bedeutende Summen ver»

' >dient. Er habe auch nie einen Auftrag erhalten, mü Lenin
M verhandeln und ebenso wenig den, revolutisnäre Unruhen
-in Frankreich anzusttsten. __ _ _ j
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Merkblan r»r oe„ ẑnnuar.
Sonnenaufgang 7°' ll Mondaufgang 8"
Sonnenuntergang 457 fl Monduntergang 8*°

1798 Dichter Karlv. Holtet geb. — 1867 Romanschriftsteller
Ernst Zahn geb. — 1833 Komponist Friedrichv, Flotow gest.
— 1915 Deutschenglische Seeschlacht in der Nordsee.

□ Die Eisenbahnfahrt Berlin—Königsberg i. Pr.
Zwischen Vertretern der preußischen und der polnischen
Eikenbahnverwaltung ist ein Abkommen über die künftige
Abwicklung des Personen* und des Güterverkehrs zwischen
Berlin und Ostpreußen vereinbart worden. Es sind Ein¬
richtungen vorgesehen, die einen durch keine zoll» öder
polizeidienstlichenMaßnahmen erschwerten oder verzögerten
Durchgang durch das polnische Gebiet gewähren und sich
folgendermaßen gestatten; ») GeschloffeneD-Züge, die in
Marienburg verschlossen, von preußischen und polnischen
Zoll» und Polizeibeamten begleitet und in Könitz wieder
geöffnet werden, machen nur einmal Halt: in Dirschau. Der
Verschluß der Wagen bleibt dabei bestehen. Es finden

l keinerlei Revisionen der Reisenden oder des Gepäcks statt,
b) Gemischte Züge, die einen geschloffenen Teil haben, der wie
bei a) behandelt wird, ferner aber auch einige Wagen ohne
Zollverschluß. Die in diesen Wagen fahrenden Reisenden und ihr
Gepäck erfahren Zollrevision, iu Marienburg und Könitz,
wodurch die Züge jedesmal etwa zwei Stunden Aufenthalt
haben. Sie sollen sonst nur in Dirschau oder Preußisch-
Stargard halten, o) Lokalzügr, die nicht zollamtlich ver¬
schlossen werden, hatten auf allen Stationen im polnischen
Gebiet. Die Reisenden mzd Gepäck erfahren Zollrevision in
Marienburg und Könitz. Für den Verkehr mit Danzig, wo
wr diesen Zweck die Einrichtung deutscher Zollstellen in Aus-
sicht genommen ist, auch für die Strecke über Danzig mtt
Pommern sind entsprechende Einrichtungen vorgesehen. Für
den Güterverkehr sind Züge in Aussicht genommen, die. wie
untera, b undc angegeben, behandelt werden sollen, so
daß bat Benützung von Zügen nacha und b ein schnelle,
Durchgang ohne Zollformalitäten, abgesehen von Verschlaf
Und Bau chungwährend der Durchfahrt, stattfind«t.

* Oer Scylußdall de» König'schen Tanzzirkels, der
gesiecn Nachmittag im „Rheinberg' -Saale stattsind, verlief
in der schönsten, harmonischsten Weise Die zahlreichen Eüsle
»freuten sich sichtlich an d m Gebotenen, namentlich waren es
die modernen Tänze, di» allgemeine» Interesse erweckten.

* Neu« Aerzte . Wie wir hören wird ssch hirrfelbst
ein dritter Arzt, Herr Dr. « ed « ein Werker, birtzec Assistenz¬
arzt<m der1. med. Klinik in Köln, „in Kürze niederlassen,
«in Zahnarzt und ein Tierarzt iemShen sich ebenfall» eifrig
«m die Gründung eine» Praxi» Hierselbst; leider wird sich
deren Niederlassung wegen ve» herrschenden Bohnungrmangel»
schwerlich erm öglichen lassen.
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wetterber chr.
Weiter und AnSfichten unverändert_
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• Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
Kolonnenführer-LtellvertreterS

' Herru

Johann Becker
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Der Verstorbene war seit Gründurg de»
Vereins Kol.-Slellvertr. und pellte seine Kraft
ganz in den Dienst unserer Sache.

Wir » erden ihm ein bleibende» Andenken
bewahren.

-ö'i

Die Beerdigung
2 % statt.

findet heute Nachmittag

SiaöiverorHneisrr-Defsammfuns.
Braubach, 24. San. 1930.

Anwesend das ganze Kollegium mit Aurnahme der Ltd.
WeLhh und Heiler; den Magistrat seriretrn Bürgermeister
Schüring, Be.g, Lind und « chtsse Küllenbach

Zu Beginn_der Sitzung ist auch eine Anzahl Zuhörer
anwesend, Lene» sich gegen7 Uhr noch einige einflnden.

Bor Eintritt in die Lage»,rdnung wird ver Wunsch laut,
de» Umfang derselben in Zukunft nicht mehr sa reichhaltig
zu gestalten; es wird beschlossen, die Stoffel - und Milch»
Versorgung vorerst zu bespreche» und daun die anderen Punkt»

- zur Erledigung zu bringen.
Di» Aullsprachc über di« Karteffel- u»d Milchderforgaig

unserer Einwohnerschaft, an der ssch fast alle Anwesrnden be¬
teiligten, war so ausgedehnt, dasse» den Rahmen unserer
Berichterstattung»eit überschreitet, um auf alle die Wunsch»
und Anregungen, die geäußert wurden, einzugehen.

Zur Kartoffelfrage berichtete Brgstz Schilling über sein«
Bemühungen, Kartoffeln gegen Brennholz einzumusch»», die
ober keinen besonderen Erfolg gehabt; nur zwei Gemeinden
wollten je ö0 Zentner liesein. wenn sie ihren HolzbeLars—
zirka6$ Klafter— dafür erhielten, wall für di« Stadt einen
Ausfall an Holzerlösgelü bei eiuer rventuellen Uerfteigerun«
von rund 10006 M. bedeuten wird».

Der Wunsch der Versammlung ging aber trvtzdem dahin,

Fr. S . v. Roten Kreuz Braubach.

die Kartoffeln für die Stadt zu sichern'und öberltßt dir « ei
tere Regelung der Angelegenheit dem Magistrat.

Bei der Milch»erso!g«ng werden ebenfall» eine große
Reih» Wünsche und Fragen vorgebracht, namentlich wurde be¬
tont, daß der Händlergewinn pr» Sit« zu hoch sei und daß
mau di, Milchverleiluvg eventl. in städtisch« Hände nehmen
solle.

Der Bürgermeister berichtet eingehend«bei sein» Be« SH»
vngen in dieser Krage und über die « chwierigkeite«, die zu
überbrücken seien. ReuerdingS werde verlangt, daß unser
Krei» 400 sttr. Mich nach Wiesbaden liefere; auch müßte»
1L0 Kühe an den Verband abgeliefert« erden Die Milch-
hündler»e» Kreise» hätten deschloffe», 1,bV« . pro Liter zu
verlangen, der Preis sei aber hier »och 1,90 M

Eodann wird in die Tagesordnung»inzolrets
1. Gesuch de» Rudilf Dlt um höhere Entschädigung«l»

Spritzenmeister.
Dem Antrag gemäß wird die Uecaüluna von bß auf

308 M. erhöht.
3. Gesuch der Frau Acitz Groß um höhere Entschädig-

ung für das Mittaggeiäute.
Die Enlsebüdigung soll in Zukunft»» « . (statt 10 « )

monatlich betragen.
3. Gesuch der Holzhauer am Lohnerhöhung.

Ten mft den Holzhauern»ereinbarten Satze» (7 bez« , 8 Wl.
pr» Fstm.) wird zugestimmt.

4. Gesuch der Bullenhalt rin Karl SchmidtM» e. um
Erhöhung der Entschädigung für da» Hallen der Bu ,n.

Da durch die Erhöhung öet Heckgelse« auf 2 M. noch
keiu« ausreichende Vergütung erreicht wird, beschließt di» » ec-
sammluug nach längerer Aussprache, das Deekgeld für Kühe
auf ö M. festzusitzen.

L Gesuch de» Kriidh»fwärtert Krämer um Lohnerhöhung.
Der Preis« füc Gräber werben wie f,Igt festgesetzt: für

Erwachsen« 8 M ., für K>«der4 Kausgrüber3U M. ®ie
weitere Vergütung jür Jastandhattung der Wege usw. wird
dem Antrag de« Magistrats gemäß bewilligt.

6 Bewilligung einer Beschaffung«bmhiise' au deu » an»
führer Schmidt.

A >rd in geheime Ditznng verwiesen.
7. Aufnahme eine» Dattehn» ,ür den Neubau Heusic.
Der staailiche Zuschuß in Höhe , »n IS 87b  Pt wird

erst an bi« Siadt gezahlt, wenn dsS Hau» im Rohda« fertig
ist, e» sollen deshaid vorlagsweise8 1b5 M. gezahlt werden.
Die Versammlung stimmt dem zu.

8 Verbilligt« Bauholzabgabe für de, Reubau Palm.
9. « erdilligte Bauholzadgabe für d«n Reuban Anna

' Schmidt.
10. Lcrbilligte Bsuholzabgade für den Reuban Hindczeik

und Werkholzabgabe an die Handwerker
Die Punkte8, 0 und 10 werden gemäß eine» frühere«

Beschlüsse» erledigt. Die Preis, stelle» stch für Bauzwecke auf
80 bezw. 25  M . pr» Sßm. und für Handwerkev solle« auch
Hölzer einer höheren Klaffe gegen entsprechende, » erglitung ge-
geben werden.

11. GrundstückSverkauf für de« Reubau Bind̂zeck.
Es handelt sich um AuStansch eine» S Meter breiten

Streifens, für den pro Ruthe 30 M. gezahlt « erden soll.
Genehmigt.

12.  Gesuch öeS Eportvereiu» um Gr ichlnng eine»
EporlplatzeS.

Da der Platz am Rheiu sich al» za schmal erwiese«,
wird um Ueberlessang einer ander», evtl, aus dem Berg, ge-
belen. Magistrat und Stadtberordnete find gern bereit, einen

. geeigneten Platz zur Verfügung zu stellen und beauftragen
\ die Baukommission in Gemeinschaft mit den interessierten Ver-

einen sulchen ausfindig zu machen.
1k. Mitteilungen.
Der Bürgermeister teilt mit. daß er a» H»chwasserschäde»

für die Eiadt L0S0» « k una füc pkiva-e Schaden 800 00»
Ml- «»gemeldet habe. Es « erb« zwei Kommiffione« gewühlt
zur FPstellung der Schäden. Denselben gehöre« an:

1. Landwirtschaftliche Komm>sston:
Ehr Werner(Bors.), Hch. Ott, K Palm, Dan. Thorn, « »g.
Metz, K. Heiler, Ph Dreßler, H. Schultheis, Ad. « ieghardt

und Ferd. Heiler.
2.  Kommisss»n für inner, und Süßere Schäden:

Wilh. Berger(Bors.) Hch. Laut, Hch. M>tz, « g. Schütz,
2uh. Fischer und Ph. Schmidt.

Der Vorsitz nde teilt mit, oaß wieder verschiedene An¬
träge«ingegangen seien, u. a.

1. Notgangherstellung am Lchloßberg.
2.  Nacheribrschaffuug.
3. Vergütung an Dennert und Kadenbach gelegentlich

de» Höchwaffrr».
4. Lampenverlegung auf Obermarklstraße.
b.  Adholzvng auf Bachholz zwecks Kartoffslanpflanzung.
Die Anregungeng.hen an den Magistrat zur weiteren

Veranlassung
Weiter teilt der Vorütz-nde mit, daß Herr Nießner den

Betrag von 62I Mk. al» Erlös eine» Schciftendertrieb der
der Stadt Überwiesen habe zur Vecwenoung füc Krieger-
waisen. Die Versammlung nimmt wir Dank die Summe a»

^und ermächtigt den Wagistrat von Fall zu Kall über den
Betrag zu v rfögen.

L» den Revisionen der Stadtkaffe delegiert die Ber-
snmmlun, den Bi», tzörst,l« Vorsitzender der Kiuanzkommission.

14. Gesuch des KreislehrervereinS um Erhöhung der
Ortszulagen.

Wird in geheim» Sitznng verwiesen aber, wie wir nach¬
träglich höre», wegen der vorgeschrittenen Zeit schließlichd»ch
noch vertagt._

Amtlicher Teil.
Freibankfleisch.Uelkauf

h»ut» »achmittag von 3 tihr ab bei Metzge,Meister Aieghardt
und SchaSer. Fsmi ten dir zu 4 Per ouen1 Pfd , über4
Perfvnon1 »inhald Pfs. Prei» pro Pfd. % M Bezahlung
in der Metzgerei Geld ist abgezahlt mnzubringen.

RummerauSgab, »,n 3 «hr ab im8kbrndmitt»lbücs für
die Luchstades

H—K Metzgermeister Wieghardt,
S- O emschi Mitzgermeister Schaffer.

Vrnubach, de« L4>Jan. Itzgg. LebenSmtttelamt.
- «ute wirb die

Zveifsevleitung gespült,
tto« »in« zeitweise» ernnreinigusg de» Wassers zur Kolae bal.
Di» Vargerschaft w,Ie sich mit Wasser versorgen.

Mraubach, II . Ai).̂ ______ Der Magistrat
Air sind bereit, »l» Ssatz für die»srck daS Hochwasserzeestorte, ^ r

Gavtengelän - «»
die benltigten Hölzer zn liefern und auch die Anfuhr zu
übernehme«. Du uu» eatstehe- den«ukosteu können auf die
zu »«wartend»« Hochwassergetdentschadigunge» verrechnet werden,

»u » suchen, uns 6t» zu« *. * iW. schriftlich anzu-
»iediet laufend» Ket»r Stangen, die auch für Latten

drrschnitten werde« könne«, «nv wieviel Pfosten und in wel-
»»» lä nge benöligt werden. ^ Der Magistrat.

Anne Ansiedntnng.
S .r Bergmau» Michael winsezeek, wohnhafth.er, beab¬

sichtigti« Listukl. Am Bl«»berg" auf Parzelle1»4, Karten»
blatt I ein ltvohnhau» mit Remise zu eroauen.

Du Ba«p4n, liegen im Raihauj», Zimmer Nr. 3
öffenttich au«

«egen V.rh. b.u kan« v.n den Eigentümern,
Nutzung»-. S »».auch»b-rechllgleuu«dPachter der deuachzur-en
wnoen̂ "̂ "" >W»uterzeichn-ten Sieue Einspruch erhovex

Di. K,ist hierfür rndet. m » Kebruar(einschl.)
_ löraupach, 81 chan. 1VL0. Dt« Potizeiverwariung.

Wegen den soriwähretld ftiigmd Lager-
Preise«. sehen sich die Gchui/müchcr von
Braudüch üensiigt, folgende Mmdestprelse
füx «nlenstthende Arbeiten ftstzuirtzen:

Herren Svgien und Äbsätz- 88- *£> Mark
Damen „ w 30 - 85
« '»der „ „ tun 38 an

til SO steigend jes» Rr.
von 81 an
dl» 8iö j,

Knaben Soylen«vr Absätze». 8»
Herren Absätze
Bamen „
Ganz neue Absätze
Reue Absätze von 87- 85
Jede weitere Reparatur extra.

Obcnstehende Preire treten
Zannar 1830 in Kraft.

Itz
1

Ab
1

~89 8b
10- 12
1- 8

20- 25
12- 1»

mehr

steigend

vom Montag, den Zft.

Krieger-Belein.
Montag abend 7,80 Ühr

Jahpe »-
pauxtve »sa,nmlung

im WereiSSIokat Hammer.
Allseitige» Erscheinen er«.

GewandterJunge
kan« da» Fkise«r- und Perücken
macher-G,» ,rbr gründlich erlernen.

Friseur Kratz, « astcktt-n.

Gin Sch rei llerLel LÜL
aus bessere Möbelu«o
eia jehrilug

gesucht.
^ch . Stätzer.

•TINTE
Vachhandümg Lemb.

Quartett-Verein
Diensmg abend 7,30 Uhr

Iahres-
Eenrawerfammlung
in den „4  Jahreszeiten".

Drigesordnung:
BereinSbericht.1.

2.

'j  Neuwahl' deHo 'rstander.
4. Gerschiedme«.
, » ie «ft. und inakt. Mit-

sjii-der kverden hierju ergebenst
eingelaoen.

ver Vorstand.

^id ^ npapijzr

in alljjn ^ arl?|jn
'ingetroffen.

pmb.



,ärmsioschen
, „ELritkwilichtv"
mit Potentvei sckluß

k per Elück̂S Mk.
zû haben bei . |
l  Lhr Lvlesloidt.

»iereckkge nnd rnnde Festballe Frankfurta. M.
Art

ü!l^ :!F arate  Passioasspislein b«»«n Grüß-n n?n einzetroffenEisendcsttkiLsnH
3 « b . : Kars (Bernm r

-Dszclsnttcr
wieder eingetroffeu.

Rud . Nsuhans
LS8NKS

%ec/irj ungen,
Quittungen,

Wechsel,
(̂ eldkouverts

N usw.
wieder neu etngeitoffe*
Papiergeschäft Xemb.

M in iiiranl großes Saget tu

Erauttlränzeii, Tliitter
KrJ Hl»kenkrän;en,

sowie

Erittierksuquets

unter persönlicher Leitnng und Aitwirknng der berühmten.
Christus- und Judas-Darstekler Gebe. Fastnacht an» Bayern.

MT 800  Mitwirkende.
Tviel tage:  vom 24. Januar bis 1. Febrnnr 1220

jeden Abend7 Uhr. Außerdem am 8b., 88  u.
81. Januar und 1 Februar auch nachmittags2
Uhr mid abends7 Uhr.

Borderkauf der Karlen: WufikalievhandinngApelt, Kaitza-
rinenpforte1, Telefon Hansa 8048  innne eine« tuude»er

Beginn an der KesthaSenkaffe.
«ach Gchlust der NachmittagsvorsteSungen Anschlußd« - äg

nach allen « ichtnnqen. t
Äeschastsß2e derP >ssion»lsiele: FesthalteF«-ankfnrta. Vt.

I$ribene1sfufen
in großer Auswahl bei mäßigen

' Preisen empfiehlt
Rud . Neuhans.

Prima holländische

KMmnge.
CE.  Lschenbrenner.

bringe in empfehlende Erinnerung

Wir suqeu
für mu,lustige «apnalisten

VerlmusUlhe Muser
jeder Art und erd lteu Angeoole
von Letbstc>genlume>n
Grun - lt»a »-Gss<rt «n

LXrtttg
Frank,urla. M , » chlllerhof.
GutttMbHosenlrager

für Herren und Knav.u
bietet an ,

Rud . 5EUm>a »*._ lalle Größen»ei

MS. Mchaur.

Nil Westes
in schwarz und zran

Gesckjw Sckumacher.

<£ tnaiUu »avctt « I
Gegen Husten

und He>,"Neil
e«t>p,eĥ :

Uenchethonig,
Emtjer ^ ustertsnLer, I ^0̂ t5pf er ©afimime «, Kaffeekannen, Milchtöpf»,

JlbWieÖuöeutK IGemiseseiher, Ltielkasserollen, mit AuSgust, Trichter.
Salmiatpuftiüen . Wafferkesie, Löffeibleche, Schöpf-, » chaim- und Milch

Neun GltULl. öffel, Backschanfeln, Wasserschöpser, mit Konsole, Seife.,
__ _ l Toda«, Sandbehälter mit Konsole, Ssientrüger, tiefe und

| | | | | * >flache Schüsseln, Teller, Kaffeetassen, Milchträger, Seifen-

»eu eingegangen:

Ariekkassetten
von den »infachsten bis zu den eleganteste«

Packungen,

Karten mit Kuverts.
Rlle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

i» der

Papierhandlung Lsmb.

scdüffeln, Bettpfannen, Nachtöpfe usw-
:icher AuSwa!
Julius Nüpina

All.» «»«4^ SE Li !in verschiedenen Größen und reicher Auswahl wieder
troffen.

ezstra Heu, gul troNneub,
empfiehlt

Gg. Pytt . Llo»,
lstnhaver4 . Genl .<er .

Gelöster

gebr. Kaffee

,S -ft -'r' "

t

üaschen lam pen
Batterien, Qlühhirner}

und f (ülser}
wieder frw *)\ etngetroffcn

Julius Rüping.

empfiehlt
Jean Engel.

Wäüü-u.äCüoss-j
Hafleemüiiien

— in allen Preislagen

sind neu eingetroffen.

Buchhandlung <eink»

8

G Nürstenwarrn%
wieder in groß« Auswahl vorrätig

UlsenhanÄung Rlos
%nkhi  lau ! Gemme».

empfiehlt
Julius Rüping

Es |w&Wieder eingelrsffen tu grauer
und drsuner Emaille:

. ^ . . Waffereimor, Kochtöpfe, « nlatfriho», Milchtöpft,
¥ !■ ± a *,± * i 1V y\  I II MW | | | 111 Wl/i ^ 1 W H11 Milcht,Sger, «ffeuträg« , »in. nnd gweüeilig,UH«61 wSwiüvli T . ^. e. I odale Waschbecken, Milchfirb», Kaffeekanmn und

n ist ein vorzüglicher, sich ßl-ts gnt bewäbrtrr Sei« , « ackttüvfe
in großer Answahl, gute Gto>i „yn a'eich guter Qualitüt nnd von Lauer, trocknet nicht « llchttöpse

« .» <butuna I unb wlrt „st bet ganz Hetzer» emperatur flüssig. >

RaustkulrmPrsdut
allesi» großer«uswahln'ns in derfchiedenen Brösto« bei

MasMtt ^ Iy ean  E „ yei , vk -- « b .'. ch . !

(UjKWl © UUIUU tUlö
G>it,er vor tz-lltch

Gg. PYU Lw»
Inhaber L. Stemm«.

Lrmahleue
KmSe—Olp
wieder eingelroffen

Lpr - Lvieghardt.

ßllijßster Reim
«eu eingetroßen

m.  Lemh.

Spann- und Bügelsägen
Beils mit Stiel

Holzäxte mit und
ohne Stiel

finden sie in großer Auswahl Sei

Julius Rüping.

SoUzbüchiir
in allm Ausführungen

empfiehlt

>ue !i !ianä !unA

K « «
i naben-

-"̂ •Mützen
— in blnnem Wollstoff—

per Stück8 Mark
bietet an Rub . Neuhau - .

w
-neue Erndung-
in Mä p -p che n nud

K a s s » t t e u
empfiehlt preiswert

Buchhandlung Lemb.
Wollene Strümpfe

(sehr proiLwürdta)
in allen Grüßen für Kindir,

Lrauenftkümpfe unb
Münu.r-Lockea

in großer Auswahl zu äußerst
billigen Preisen.

Grschw. Schumacher.

Pergament-
Papier

in Rellen singetrosten.
PapierAezchäsl Aeitlb.

Anterjeuge
für Herren und K.uoer

empfehlen
Goschw. Schumachsr.

Siegellack,
Packpapier

und

Packkordel
(kein Papier)

neu «ngefisffen
Buchhandlung Le mb.

klMLim
sfferii't <̂ hr. lvieahandt.

und » erarvkitung , - ^ » emperainr pa„ig. 1^7"'.'. " " - T' ’ v",

"««» rraup-«.»einr,.prsbat"rM̂ K̂ ns.̂ «>»ahaM NL
ist zu haben bei ' _ — i ä äSsllikisia

und

M&Uuhtmmz
IN verjchieoriien Sropm

empfiehlt
Ulfs

Jnhavec Kart Semmer̂_ _ _ _ __

Jtnfwavcn
Eimer , Waschtöpfe , Wanne»

l^ aud^ctric^tcr , Zaucheschöpfer , Jauchepumpen
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeinlage
verschiedenen Grüßen neu angekommen.

Gs . Phil . Lls»
Inh . r Kqrl Grmmrv.

Ms Maggi-
Bouillonwürfel

Uriedenshualittt
kielen an

Lmil Tfchenbvannvc.
Friada Eschanbrennar. ^

Kolzzuver
in allen Größen

offeriert
Lhr Iviegbardt.

Dr Oetker«

Taselsalz
wieder vorrätig

Emil Lschenbrenner,
Frieda „

Türschoner
empfiehlt

«iaseemeister.
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